
• Deutscher Schacbbund e.V~ 

P r o t o k o 1 1 
des außerordentlichen Bundeskongresses des Deutschen Schachbundes 

am 27. November 1976 in Kassel 
- ·· -----.- ------~ .... ~------- -· •- r ...,_._ ........ „ ... ___ _,,_,.. ... - ........... ~-.-.;..---„-----------..----„ ... -„ 

Beginn: 14.05 Uhr 
Ende 21.15 Uhr 

.
1\nwesenbei tsliste: siehe Anlage 1 

Der außeTordentliche Bundeskongreß wird im Parkhotel Hessenland von 
Herrn Präsident Kinzel eröffne.t.Nach der Begrüßung der Anwesenden 
wird des am 110 November 1976 verstorbenen langjährigen Spielleiters 
und _amtierenden Vorsitzenden des Berl.iner Schachverbandes Bernhard 
E. Weihs gedacht. 

~ie Feststellung der Stimmberechtigten und des Stimmenverhältnisses 
ergibt folgendes Ergebnis: 

.§.!!mmberecbtigte: 

a) Vorstandsmitglieder 
Kinzel 
Ilohlf eld 
Goßner 
Reiber 
Nöttger 
Friedrich 
Diel 
Dr.· Schmidt 
Kadesreutber 
Grzeskowiak 
Darga · · 

b) Landesverbände 
Baden 
Bayern 
Berlin 
Hamburg 
Hessen 
Niedersachsen 
Nordrhein-Ueatfalen 
Schleswig-Holstein 
Weser-Ems 
Württemberg 
Blindenschachbund 

Stimmen insgesamt 
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s_timmzahlen: 

1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

11 

10 
17 
3 
4 

10 
7 

25 
3 
1 

13 
1 

94 

.:!.Q2. 



TOP 1 Protokoll des KonE_r~~D-222? 29„_ 5. 1976 (llagen) 

Das Protokoll des ordent:daJ1e~ Bundeskongresses vom 29. Mai 
1976 in Hagen wird einstt:nmig ge1:el1migt. 

TOP 2 Spieler]ässe 

H. Kinzel weist darauf b i ns da ß beim ordentlichen Bundeskongreß 
1976 der Spielausschuß ~eauftragt wurde, die z.Z. gültige Spie­
lerpaßordnung im Hinblick auf cine:~eduzierung der Arbeitsbe­
lastung der L8.ndesverbI::1.nd e und der Spielerpaßstelle des DSB zu 
überdenken. Da die nächste Sitzung des Spielausschusses jedoch 
erst im Januar 1977 stattf inden wirc, habe die Geschäftsstelle 
bereits mit der Firma KDS--JJa terJ.verarbei tung für Vereine, Ver­
bänne und Organisationen - Ve~bindung aufgenommen, um die Nut­
zung der Datenverarbeitung für die Erstellung von Spielerpässen 
zu prüfen. Diese Firma habe auch ein schriftliches /\.ngebot un­
terbreitet. 

H. Kolkborst von der Flrma KDS erläutert dieses Systemangebot 
über den Einsatz der Kl}S--Datenverarbei tung beim Deutschen 
Schachbund,das den Aufbau einer zentralen Mitgliedernatei mit 
allen notwendigen Stammdaten je Mitglied und den Aufbau einer 
Verein~datei mit allen notwe~digen Stammdaten je Schachverein 
urifaßt. Die ·einmaligen Kosten für den .·\.ufbau und die Erfassung 
der Stammdateien betragen pro Mitglied 0,42 DM und pro Verein 
0,72 DM. Für die einmalige oder sporadische Erstellung von Spie­
lerpässen? die alle erfaßten Stammdaten der Spieler enthalten, 
werden Gebühren von 0,12 DM pro Spielerpaß (ohne Formularkos~en) 

berechnet. Für die laufenden Leistungen (Vereins- und Mit­
gliedertibers~chten, Mitgliederstatistik) entstehen Kosten in 
Höbe von 0,11 DM pro Hitglied. Für die monatliche Stammdatei­
pflege wird eine Ninrlestgehühr von 240,- DM _pro Monat erhoben. 

Nach einer längeren Disku8sion, bei der es überwiegend um wei­
tere Einzelheiten dj.eses EJ stemangebots geht, wird der Spiel­
ausschuß beauftragt, in Anlehnung an den Beschluß von Hagen die 
Gestaltung der_ Spielerpässe zu prüfen und dem nächsten Kongreß 
rechtzeitig Vorschläge zur Beschlußfassung zu unterbreiten. 

TOP 3 Mi tteilun_e;_sblatt _des D~.~ 

H. Kinzel hebt bervor 7 daß viele Landesverbände ständig das Er­
scheinen eines Mitteilungsblattes fordern. Daher sollen jetzt 
konkretere Vorstellungen über Art , Umfang, Auflage und Kosten 
entwickelt werden. 
H. Hülsmann (NRW) sieht keine Notwendigkeit für die Herausgabe 
eines amtlichen Organs des DSB,falls der Rundbrief des Präsi­
denten aktuell berichtet und in einer etwas größeren Anzahl 
den Landesverbä.nden zur Verfügung gestellt wird (für sämtliche 
Vorstandsmitglieder)o 
H. Kadesreuther spricht oich dagegen für ein Mitteilungsblatt 
aus, das in weit höherer .i\uflage erscheinen noll, findet dafür 
bei den Delegierten aber keine Zustimmung. 
Es wird daher beschlossen, Zo Z. kein Mitteilungsblatt des DSB 
herauszugeben, jedoch die ~uflage des Runnbriefes des Präsiden­
ten zu erhöhen. 
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TOP 4 Aufnahmeantrag des Schachverbandes Bayern 

H. Kinzel erläutert zum ~ufnahmeantrag des Schachverbandes 
Bayern (SVB) in den Deutschen Schachbund den Standpunkt des 
Präsidiums, daß das Ziel nicht ein Nebeneinander sondern die 
Vereinigung beider bayerischer Schachorganisationen sei. Da 
Verhandlungen zwischen den bevollmächtigten Kommissionen des 
Bayerischen Schachbundes (BSB) und des SVB unter Vorsitz von 
H. Dr. Schmidt leider nicht zustandegekommen seien, wurde jetzt 
der Deutsche Sportbund gebeten, unter seiner Leitung ein Ge­
spräch zwischen dem Bayerischen Landessportverband (BLSV) und 
dem Deutschen Schachbund herbeizuführen, um auf oberster Ebe­
ne eine Lösung der ".:\.ngelegenhei t Bayern" zu erreichen. 

Falls das Präsidium des DSB den Aufnahmeantrag ablehne, habe 
der SVB berefts mit einer Klage zur Durchsetzung der Aufnahme 
gedroht. Dadurch könnten eventuell erhebliche Kosten auf den 
DSB zukomnen. Herr Dr. Schmidt und Herr Hohlfeld betonen aus­
drücklich den Wunsch des Präsidiums auf eine vollständige Un­
terrichtung der Delegierten über den Sachstand. 

H. Thiermann (Bayern) vertritt die 1\:uffassung, daß der Kongreß 
dem Präsidium keine besondere Legitimation erteilen kanno Nach 
der Satzung habe über den Aufnahmeantrag das Präsidium zu ent­
scneiden. Im übrigen sei ner Bayerische Schachbund jetzt end­
gültig vom Bayerischen L~~ndessportverband anerkannt worden. Da 
eine große Anzahl von Vereinen des Schachverbandes Bayern in 
letzter Zeit zum Bayerischen Schachbund übergetreten seien, 
könne er dem Schachverband Bayern nicht mebr die Eigenschaft 
eines Landesverbandes zubilligeno Ho Thiermann fübrt weiter 
aus, daß der Bayerische Schachbund zu jedem vernünftigen Kom­
promiß bereit sei. Er erklärt seine Bereitschaft, im Falle ei­
nes Prozesses den DSB kostenfrei zu vertreten und darüber hin­
aus seine ~uslagen selbst zu tragen, sofern das Verfahren in 
München anhängig wird. 

H. Ilülsmann (Nmf) bittet den DSB, eine klar~ Position zu be­
ziehen, da ein rechtskräftiger Vergleich geschlossen sei und 
somit andere Voraussetzungen als im Fall "Solidarität" (Mono­
polurteil) vorlägen. Eine Satzungsänderung sei nicht zu e~p­
fehlen. 

H. Kinzel erkl8._rt, daß das Präsidium die Auffassung der Dele­
gierten zur Kenntnis nehme. Eine satzungsgemäße Entscheidung 
über den /rnfnahmeantrag werde das Präsidiuri nach den Vermitt­
lungsgespräch beim Deutschen Sportbund treffen. 

TOP 5 Etat~~nd Finanzierungsy,.2.!haben 

H. Kinzel führt aus, daß de!.' Kongreß in Hagen die legitime For­
derung gestellt habe, vor einer Entscheidung über eine Umlage 
oder Beitragserhöhung Unterlagen über die Planungen 1977 und 
1978 zu erhalten. Diese liegen jetzt vor und sollen den Dele­
gierten als Diskussionsgrundlage dienen. 

~l-~~~!-!27§ 
Zu aem vom Schatzmeister vorgelegten 2v berichtigten Jahresvor~ 
anschlag 1976, der gegenüber dem 1. Voranschlag einige Erhöh~n­
gen vorsieht, werden u.a. die Ausgabenpositionen Olympiade, 
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Interzonenturniere, Präsidialsitzungen und Geschäftsstelle von den 
Präsidiumsmitgliedern erläutert. 

~1-~~~~-l2I7 
H. Kinzel weist darauf hin, daß alle Positionen erörtert werden 
können, um das Defizit zu verringern. 

H. Hülsmann (NRW) bittet, den Bun_desli,azuschuß zu kürzen. Angesichts 
der bereits laufenden Spielsaison 1976 77 wird darauf jedoch ver­
zichtet. 

Der geplante Wet~k~m~f der 13 Landesverb~nde {Kosten 10.000,- DM) 
wird einstimmig gestrichen. 
Anläßlich der Aussprache über die Ausgaben für die internationalen 
Turniere wird von H. Gieseke (Niedersachsen) die Teilnahme eJ_ner 
Mannsqhaft des DSB an allen dort aufgeführten Turnieren zur Dis­
kussion gestellt. H. Hülsmann (NRU) fordert, daß sich der DSB an­
gesichts der Finanzschwierigkeiten nicht ständig an neuen Turnieren 
beteiligen soll. Ho Kinzel betont jedoch, daß diese internationalen 
Turniere bereits alle fest abgeschlossen seien, künftig qber durch­
aus eine Än0.erung dee Austragungsmodus angestrebt werden könne. 
Der von Herrn Jensch im Einvernehmen mit der "Schwalbe" aus _.~nlaß 
von FIDE-Veranstaltungen im"Problemschach" vorgelegte Antrag, 
1.460 DM 1976 als Zuschuß für ej_ne Flugreise und 1.200 DM als Zu­
schuß für 1977 zu gewähren,wird _abgelehnt. 

S~mtliche Lehrgänge werden einstimmig gestrichen. 

Die für den Kongreß in Bad Lauterberg vorges~benen 31.500,-- DM 
werden auf 20.000,- DM gekürzt. Es herrscht Übereinstimmung darüber, 
daß die Landesverb~nde die Kosten ihrer Delegierten selbst tragen. 

Die Rückstellung 
wird gestrichen. 

für Schachentwicklungshilfe in Höhe von 12.000 DM 

Durch die Einsparung·en von i _nsgesamt 45.600,- DM verringert sich 
der Fehlbetrag 1977 auf 35.000,- DH. 

Nachdem die Dringlichkeit einstimmig bejaht wurde, wird folgender 
'~ntrag des Präsidiums einstimmig beschloss.en: 
"Dem Deutschen Schachbund wird als Ausgleich des Defizits im Jubi­
läumsjahr 1977 von den Landesverbänden im ersten Quartal 1977 eine 
Umlage in Höhe von 1,- DM pro Senior zur Verfügung gestel:lt." 

Der vom Schatzmeister vorgelegte, von den Delegierten abgeänderte 
und anschließend vom Schatzmeister ausgeglichene Etat 1977 ist als 
Anlage beigefügt. 

:Nordrhetn--1fo stfalen und Baden sagen zu, ihre ge sarnten Bei träge für 
1977 und die Umlage zu Beginn des n~chsten Jahres zu überweisen. 

5 -
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~2-~!~~!!!!g_~27~ 
II. Kinzel erklärt, daß die Planung 1978 noch sehr ungenau sei, 
beim Kongreß in Bad Lauterberg aber ein konkieterer Etat 197P 
vorgelegt werden könne~ 

Bei der Diskussion der Einzelansätze berichtet H. Kinzel, daß 
das Bundesinnenministerium bereits klar zum i usdruck gebracht 
h 1be, daß voraussichtlich :für internationale Veranstaltungen 
nur ein Zuschuß in Höhe von 20.000 DM zu erwarten sei. 

H. Hülsmann (NR1.f) betont, daß es sieb bei den hier für 197°. 
festgelegten Beträgen der einzelnen . ·~usgabenposi tionen nur um 
Empfehlungen handele. 

Bei den nationalen Turnieren soll der Bunde_sligazuscbuß auf ein­
stimmigen Beschluß um 10.000 DM auf 20.000 DM gekürzt werden. 
Ho Kinzel appelliert an die Lanaesverhände? Ausrichter zur Durch­
führung von Veranstaltungen zu suchen. 

Der vorgesehene Lände~kaI!lpf mit Ausgaben von 10.000 DM un~ Ein­
nahmen von 4.000 DM soll gestrichen werden. 

Da noch nicht sicher ist, ob das Clair.e-Bencdict-Turnier über­
haupt stattfinden wird, sollen die dafür ängesetzten 4.000 DM 
vorerst gestrichen, können jedoch ggf. wieder eingesetzt werden. 

Es wird empfol1len, den Zuschuß für die Sehwal be von 1. 800 DlYI auf 
den bisher - mit Ausnahme von 1977 - üblichen Betrag von 1.500 
DM zu reduzieren. 

H. Kinzel erlßutert die Vorstelluncen des Präsidiums, eine ver­
stär~{te Lehrarbeit anzustreben. Neben r1er rr'löglichen .t-~rbei t von 
Honorartrainern zähle dazu insbesonrl.ere die J'\.usbildung von 
Übungs- und Organisationsleitern. H. Go ßner teilt ergänzend mit, 
daß vorerst die Lehrinhalte koordiniert werden müssen. Dazu 
seien 4 Lehrgänge mit je 20 Teilnehmern vorgesehen. Nach ~uf­
fassung der Delegierten soll der Betrag für sämtlich e Lehrgänge 
auf 20„000 DM gekürzt werden. Sollten jedoch detaillierte Lehr­
gangspläne vorliegen, könne dieser Betrag auf bis zu 30.000 DM 
erböbt werden. 

Die von He Kinzel u.H.Metzing begründete notwendige Einstellung 
einer Ganztagskraft als Sekretärin wird nicht für erforderlich 
gehalteno Es .wird als Komprömißvorgeschlagen, weiterhin eine 
Halbtagskraft zu beschäftigen und dafür die geleisteten Über­
stunden zu bezahlen. Der ~usgabenansatz soll sonit auf 22.000 DM 
gesenkt werden. 

Die _:\usgaben für die Sc~acb~n~-~ck}-unß_.shilfe in Höhe von 12. 000 
DM soll gestrichen werden. ll. Kinzel gibt aber zu bedenken, daß 
sieb cter DSB möglicherweise 1978 doch an diesem FIDE-Vorhaben 
beteiltgen müsse. Es sei dann geplant, eine ·Zusammenarbeit mit 
dem Deutschen Entwicklune sdienst anzustreben. 

Zusammenfassend appeliert Herr Reiber an die Delegierten, dem 
DSB nicht dte finanzielle Unterstützung der Gesamtvorhaben zu 
versagen. 
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Nachdem die Beratungen über die Einzelansätze abgeschlossen 
sinr:l, gibt H. Hülsmann (NRW) zu bedenken, naß der DSB eine 
Rü<?.ltJ.age von 50. 000 DM schaffen sollte, die bei der Beitrags­
erhöhung . ab 1~ 1. 197B berücksichtigt werden müßte. Darü.ber 
hinaus sollte die Höbe des neuen Beitrages so bemesses ~ein, 
daß er für einige Jahre stabil bleiben wird. H. Seebaß (Nie­
dersachsen) schlägt vor~ eine Beitragserhöhung von 2,- DU ins 
;'\.uge zu fassen. 

TOP 6 Verschiedenes ----- - -------
a) H. Seebaß (Niedersachsen) teilt ·c1it, daß H. ·\ßmann, der 
beim Kongreß ·976 in Hagen zum Rechnungsprüfer gewählt wurde, 
von seinem .. \mt zurücktreten rmß. Es wird daraufhin Herr Herbert 
Te.8mer in \bwesenhei t - vorbeb8.l tlicJ1 seiner Zustimmung -
einstimmig zum neuen RecbnungsprUfer gewäblt (Anmerkung: H. 
Teßmbr hat seine Zusti~mung inzwischen erteilt). · 

b) Durcb die ab 1. 1. 1977 ge.l tende neue .'°1.bgabenordnung ist die 
.\nerkennung des Schacbs als geineinnütziger Sport gef8.hrdet. H. 
Hülsmann O·ffi';'f) bittet daher das DSB-Pr?.sidium, alle in dieser 
Frage auf Landesverbands- und Bundesebene anstehenden Probleme 
zu koordinieren, und schlägt vor, den Rechtsberater des Schach­
bundes Nordrhein-Westfalcm, Herrn Hellmut Harquardt, mit der 
Vertretung der Interessen des Deutschen Schacbbundes bei den 
Finanzbehörden (einschließlich etwaiger Klagen) zu beauftragen. 
Das Präsidium erklärt sich damit einverstanden. 

c) H. Kinzel beric1'1tet, daß die Fernsehsendung "Schach dem 
Weltmeister - Jede Hoche ein Zug" bei den organisierten Schach­
spielern auf zu wenig Resonanz stoße, obwohl der DSB mit den 
vorgedruckten Postkarten alle Mitglieder habe ansprechen wollen. 
Er bittet daher, auf alle Vereinsvorsitzenden einzuwirken, damit 
in den Vereinen für eine größere Beteiligung an dieser Fernseh­
sendung geworben wird. Es wird außerde~ angeregt, daß der ·DSB 
die Presse über diese Sendung informiert. 

d) Der Zeitplan für den Jubiläumskongreß lautet: 
Donnerstag, 10. 3. 1977 vormittags Präsidiumssitzung 

Freitag, 
Samstag, 

11 0 3. 1977 
12. 3. 1977 

abends Sitzung des Erweiterten 
Vorstands 

10u00 Ubr Kongreß 
11.00 Ubr bis ca. 12.45 Uhr 

Festakt 
13.00 Uhr Kaltes Buffet 
20.00 Uhr Festball 

e) H. Kadesreuther kündigt flir den n~chsten Kongreß einen 
Antrag der DSJ zur .\.bscbaffung der "30-Züge-Regel" an (s.Anlage) 

Um 21.15 Ubr scbließt !I. Kinzel mit einem Dank fUr die gelei­
stete . Arbeit a t n außerordentlichen Bundeskongreß. 

Berlin, dA: ·UA· 1 76 /i . J . 

.. nfrec1. Kinzel Hor1~~ng 
(Präsident) (ProtokollfU€Fer) 
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.;iußerordentlicher Bunr:1eskongreß des Deutschen Scbacbbunq.es e. V. 
am 27. November 1976 in Kassel 

-----------~~---------~-~----~---~----~~------------~------~~~--

."!. n w e s e n h e i t s 1 i s t e 

Name -
1:.Kinzel, Alfred 
2. Hohlfeld, Heinz 
3. Goßner, Karl 
4. Reiber, Klaus-Peter 
5. Nöttger, Helmut 
6. Friedrich, Harry 
7. Die 1, .\lfred 
f~. Dr. Schmidt, Joachim 
9. Kadesreutber, ~ Ernst-Ilobert 

10. Grzeskowiak, Margarete 
( • Darga, Klaus 
12. Metzing, Horst 
13. Becker, Peter 
14. Weber, ~lfred 
15. Deierlinß, Otto 
16. Tbiermann~ Otto 
17. Dr. Müncb, Klaus-Norbert 
18. .Andree, Erbard 
19. Stüven, Norbert 
20. Biedermann 9 Cornelia 
21. ~ilberc, Herbert 
22. Neubrenner, K.-H. 
2). Schneider, Ursula 
24. Seebaß, Rudolf 
25. Gieseke, H.-Jürgen 
26. Friese, Hartmut 

,; . Hülsmann, Kurt 
2e. Romberg, Erich 
29. Klotz, Erbard 

30G Scotland, Eduard 
31. Scholz, Rudolf 

32u Schöchlin, Günther 

Verbanc1 

DSB 
DSB 
DSB 
DSB 
DSB 
DSB 
DSB 
DSB 
DSB 
DSB 
DSB 
DSB 
DSJ 
Baden 
Baden 
Bayern 
Bayern 
Berlin 
Ham'burg 
Hamburg 
Hessen 
Hessen 
Hessen 
Niedersachsen 
Niedersachsen 
Schachbezirk 
TT . J:Lannover im 
Nieder sn,ch si­
schen SV 
NRW 
wm·1 
Scbleswig­
Holstein 
Weser-Ems 
1.!ürttemberg­
Hohenzollern 
Tilinden­
Schacbbund 

Funktion 

Präsident 
1. Vizepräsident 
2. Vizepräsident 
Vizepräsident 
Turnierleiter 
Scbatzmeister 
Pressewart 
Bundesrechtsberater 
Jugendwart 
Frauenwart 
Meistervertreter 
Gescbäftsfübrer 
2. Vorsitzender 
1„ Vo:!sitzen<!er 
Kassenwart 
Präsident 
2. Vorsitzender 
Schatzmeister 
Gescbäftsfübrer 
Jugend-Schiedsgericht 
2. Vorsitzender 
Schatzmeister 
Frauenwart 
1. Vorsitzender 
Ge scb ~-i.ft sfübrer 
Pressewart u. Jugendwart 

1 0 Vorsitzender 
2„ Vorsitzender 
L Vorsitzender 

1 • Vorsitzender 
1 • Vorsitzender 

1 • Vorsitzender 



Deutsche Schachjugend in 
Deutschen Schachbund e.V. 

Es wird beantragt, CTen § 11~5 der Turnierordnung des DSB 
ersatzlos.zu ·streicheno 

Bef~J~ündunr~: 

Die Regel ist sinnlos, da jeder einigermaßen spielstarke 
Spieler sie durch verabre~ete Remisvarianten und die M5g­
lichkei t von Zuß\vj. ederholungen unterlaufen kann. Ihr eigent­
licber Sinn, Remisschiebungen zu verhindern, wird also nicht 
erreicht. Der läßt sich besser verwirl\:licben durch Wertungs­
systeme, die Spieler hevorzugen, dte viele Gewinnpartien und 
wenig Rernisen aufzuweisen haben~ und dadurch, daß bek1.nnte 
Remisspieler bei Einladungen zu Turnieren weniger berück­
sichtigt werden. 
Die Regel führt zu Streitfällen insbesondere, wenn es um die 
~inwendung des zweiten Halbsatzea ihres ersten Satzes gebt. 
·wie wirklicblrni tsfremd' sie ist, wird deutlich, wenn sie auf 
Spieler angewandt werden ~uß, die ein Remis vor dem 30. Zug 
vereinbart baben, nur weil sie durch die große /mspannung 
während der Partie die Regel einfacb vergessen hatten (dafür 
gibt es ein Beis-piel aus cler letzten DJEM). 
Die Ilecel ist international unüblich und von ner FIDE längst 
wieder abgeschafft. ~uch unterhalb der DSB-Ebene wird sie 
fast nireendwo beachtet oder gar angewandt. Es trägt aber 
nur zur Regelunsicherbeit der Spieler bei, wenn auf den ver­
schiedenen Ebenen nach unterschiedlichen Spielregeln eespielt 
wirdo Es sollte darum eine weitgehenae Regeleinheitlichkeit 
hergestellt werdeno 
Die Regel ist überflüssig, da cler Beschluß des FIDE-Kongresses 
1964 ''Die ~ettkampfleiter sind gebeten, Straferi bis zum Partie­
v~rlust zu verhängen in den Fällen, in denen offensichtlich 
gege1'1 die moralisc11en Prinzipien des Spiels verstoßen wurde" 
ausreicht, gegen offensichtliche ärgerliche und provokatorische 
Remisschiehereien vorzugehen. 



Deutscher Schachbund e.V. 
- Schatzmeister -

Jahr~~ranschlag 1977 

(Dezember 1976) 

·\) Ei!?-n~b~~ 

1. Beiträge 
2. Zinsen aus Sparguthaben 
3. Einmalige Umlage 
4. Zu erwarteride Zuschüsse 

a) IMT, Bad Lauterberg und Kongreß 
b) Eintrittsgeld e~c. IMT 
c) LRnderkampf DDR 
d) Nordisches Sechsländerturnier 

Glücksburg 
e) Mitropacup 
f) Damenturnier (Bad Kissingen) 

5. Bundesinnenministerium 
a) Zuschuß Interna tionale Veranst. 
b) Vergtitung Gesch~ftsftihrer 

B) \usgaben 

1„ Nationale Turniere 
a) Bundesliga 
b) Däbne Pokal 
c) Blitzmeisterschaft 
d) Offenes Damenturnier 
e) DDMM 

2o Intern2tion~le Turniere 
a) Int„ HeiE?terturnier Bad Leuterbg„ 
b) Europa-Mannscbaftsmeistersc·baft 

in Ifoskcu 
c) EG-Turnier 
d) Länderkampf DDR 
e) Nordisches Sechsländerturnier 
f) Mitropacup , 
g) Claire-Benedict-Turnicr 
h) Damenturnier 
i) Int. Juniorcnturnier, Zuschuß 

3. Zuschüsse 
a) Deutsche Schachjugend 
b) Einmaliger Zuschuß ~~~ DSJ 
c) Blindenscha chbund 
d) Scbwalbe 

- 2 -

DM 

70.000,--
12.000,--
4.000,--

10.000,--
10.000,-­

·_2. 009...! --

40.000,--
40.000,--

Gesamt : 

30.000,--
1.000,--
2.100,--
2.000,--
2.000,--

1 ' j 5 • 000 ' - --

20. 000, - -
6.500,--
9.000,--

30.000,--
25.000,--
4.000,--

1E~ 0 000' --
5~000,--

42. 000 , .--
20. 000, --
3.500,--
3.500 ... --

Übertrag: 

DM 

190.000,--

600,--

41. 400, --

112.000,--

ßO.OQ0,--

424.000,-..:. 

37_.100,--

232.500,-~ 

69.000,--

338 .600,--



• 
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Übertrag: 

4. Kongreß Bad Lauterberg 
a) l?räsidium DSB 
b) Ehrengäste 
c) Veranstaltungen 

5. Tagungen 
a) Präsidialsitzungen 
b) Sitzungen Spielausschuß 
c) Sitzungen Jubiläumsausscbuß 
d) Besprechungen, Tagungen, Sonder­

veranstaltungen 
e) FIDE-Kongreß 

6. Geschtlftsstelle 
g,) Miete der Reume 
b) Kosten der Sekretärin 
c) Anschaffung einer Schreib­

maschine 
d) Postgebiibren u. Sonstiges 

7. Vergütung Geschäftsfür1rer 

A. 1llg. Sach- und Verwaltungskosten 

9. Förderung der Sportfördergruppe 
der Bundeswehr 

10.Beiträge fUr Deutechen Sportbund 

11.FIDE-Beiträge 

12.Verschiedenee 

6.000,--
4.000,--

10.000,--

3.000,--
3.000,--
3.000,--

4.000,-­
-2.:. 000 .1-. --

6.000,--
15.000,--

2.000,-­
-2.· OOQ..z--

Summe Ausgaben 

Einnahmen 

Vermögen 

/rnsgaben 

424„000,--

43.5002--

467.500,--

467.500,--

DM 

DM 

Dr·I 

DI'1 

330„600,--

20.000,--

18.000,--

32„000,--

40.000,--

10.000,--

POO,--

2.700,--

2.500,--

2.900_,--

467.500,--


